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Die Pseudoscharka der Hauszwetschen und ihr Zusammenhang
mit dem apple chlorotic leaf spot virus (ACLSV)
Pseudapax on German prune and its relationship with apple ehlaratie leaf spot virus (ACLSV)
Von L. Kunze und W. Jelkmann
Zusammenfassung
Scharkaähnliche Fruchtsymptome treten bei einigen Pflaumen- und
Zwetschensorten, z. B. 'Hauszwetsche' , gelegentlich auch bei Bäu-
men auf, die nicht vom Scharkavirus (plum pox virus - PPV) befal-
len sind. Diese Erkrankung wird deshalb als Pseudoscharka be-
zeichnet. Bäume mit Pseudoscharka sind in der Regel mit dem apple
chlorotic leaf spot virus (ACLSV) infiziert, jedoch ist latenter Befall
mit diesem Virus auch bei Pflaumen und Zwetschen ohne Pseu-
doscharka weit verbreitet. Die Beziehung zwischen der Virusinfek-
tion und den Fruchtschäden war daher unklar, wie anhand einer aus-
führlichen Literaturbesprechung dargestellt wird. Bei dieser Gele-
genheit wird auch über die Biologie des ACLSV zusammenfassend
berichtet.
In einem Feldversuch mit 'Hauszwetsche' und zwei Herkünften
des ACLSV konnte jetzt gezeigt werden, daß nur spezielle Stämme
des ACLSV die Pseudoscharka hervorrufen. Bei einer Infektion mit
der Herkunft PBM I entwickelten sich auf den meisten Früchten
ähnlich wie bei Scharkabefall Vertiefungen und bandförmige Ein-
senkungen, häufig auch Verfärbungen im Fruchtfleisch. Die Früchte
reiften vorzeitig, etwa 40-60 % von ihnen waren zum Erntetermin
bereits abgefallen. Bei Bäumen mit der ACLSV-Herkunft GM 2/l1
war dagegen der Fruchtfall nicht stärker als bei den virusfreien Kon-
trollpflanzen « 5 %), Vertiefungen auf den Früchten traten nicht auf.
Durch serologische Tests wurde bestätigt, daß beide ACLSV-Her-
künfte frei von Ilarviren waren. Auch das Scharkavirus konnte in den
geschädigten Früchten nicht nachgewiesen werden.
Abstract
Occasionally sharka-like symptoms can be observed in fruits of plum and
prune trees withoutplum pox virus (PPV) infection. This disorder has been
describedas plum pseudopox. Trees withpseudopox are normally infected
with apple chlorotic leaf spot virus (ACLSV), but latent infections with this
virus were also frequently found in pIum and prune trees without pseudopox
syrnptoms. Until now it was uncertain if the disease is caused by particular
strains of ACLSV 01' by synergistic effects of environmental factors and virus
infections. This question is described in a review on pseudopox investiga-
tions which includes a compilation on the biology of ACLSV.
Inafield trial with two different sources of ACLSV and the variety 'Ger-
man prune' it could be demonstrated that only particular strains of ACLSV
were able to induce plum pseudopox. The source PBM I caused severe
pseudopox symptoms resembling plum pox. These included distortion on the
surface of the fruit, discoloration in the fruit tlesh, and strong early fruit fall.
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At harvest time nearly 40-60 % of the fruit had been dropped. Additionall y a
narrow line pattern appeared in a few basal leaves. The other SOUlTe (GM
2111) caused no fruit and leaf symptoms. No significant differences in fruit
fall to healthy control trees were observed « 5 %). Both ACLSV sources
were free of ilarviruses and plum pox virus.
Key wards
Pseudopox, plum, prune, apple chlorotic leaf spot virus (ACLSV), symptom
Bei der Kontrolle von Zwetschen auf Befall mit der Scharkakrank-
heit findet man gelegentlich scharkaähnliche Fruchtsymptome an
Bäumen, in denen sich kein Scharkavirus nachweisen läßt. Dies war
z. B. im Sommer 1993 in Baden-Württemberg häufiger der Fall. Die
Erscheinung ist schon seit längerem bekannt, sie wird als Pseu-
doscharka bezeichnet.
Erstmals ist sie von CHRISTOFF in Bulgarien in den 30er Jahren be-
schrieben worden. Er beobachtete bei einer der 'Hauszwetsche' sehr
ähnlichen Sorte ('Kjustendil') an einzelnen Früchten kleine Grüb-
chen, eingesunkene Bogen und Ringe und darunter Verfärbungen im
Fruchtfleisch. Da diese Bäume in der Regel auf einigen Basisblät-
tern hell- bis gelbgrüne Zeichnungen mit schmalen, geschlängelten
Linien aufwiesen, nannte er die Erkrankung Linienmosaik (narrow-
striped variegation). Sie wurde von ihm durch Pfropfung übertragen,
u. a. auch auf Pfirsich, wo sie auf den Blättern "zahlreiche wie mit
Bleistift gezogene Linien" hervorrief. Diese Worte von CHRISTOFF
(1958) beschreiben recht gut das dunkelgrüne Preßmuster (dark
green mottle, Grünscheckung), mit dem der Pfirsichsämling auf In-
fektionen mit dem apple chlorotic leaf spot virus (ACLSV) reagiert.
1963.berichtetenPOSNETI'Eund. :ELLENBERGER. aus England über
scharkaähnlichepruchtsymptOlneund. ein vorzeitiges •Reifen. der
F!·üchtebei.zweiPfla.umerlSorten,die keinedGiBIattsYmptome zeig-
ten ..Sie Übertrugen die Erkrankung durch Pfropfung, bezeichneten
sie als pseudopox (Pseudoscharka) und wiesen später in einer Infek-
tionsquelle ACLSV nach (Anonym, 1967). Etwa zur gleichen Zeit
beobachteten SCHUCH(l96l) und KEGLER (l964a) auch in Deutsch-
landscharkaähnlicheFruchtschäden an Zwetschen, die nicht mit
dem Scharkavirus infiziert waren. KEGLER fand bei Hauszwetschen
mitiPseuQoscharka auch •die .von CHRISTOFF•beschriebenen Blatt-
sYlllPtomeund nannte die Krankheit deshalb Linienmosaik. Im Zu-
samlllenhang mit der Diagnose der Scharkakrankheit anhand von
Fruchtsymptomenhatsich VANOOSTEN (1972) eingehend mit der
Pseudoscharka befaßt und über 100 Pflaumenbäume ohne Scharka-
befall in einem Pfropftest mit Pfirsichsämlingen auf Befall mit Pru-
nus necrotic ringspot virus (PNRV), ACLSV und .Jine pattern virus"
geprüft. Dabei hat er festgestellt, daß diese Viren allgemein verbrei-
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tet waren, und zwar sowohl in Bäumen mit Pseudoscharka als auch
in Bäumen, die nur einwandfreie Früchte trugen. VAN GOSTEN wollte
deshalb keine direkte Beziehung zwischen einem der Viren und der
Pseudoscharka herstellen. Anläßlich eines häufigeren Auftretens der
Pseudoscharka in Südwestdeutschland im Jahr 1976 wurde auch auf
die Möglichkeit verwiesen, daß bei der Symptomausbildung Kom-
plexe mehrerer, meist latenter Viren und besondere klimatische Be-
dingungen zusammenwirken (CASPER, 1977). SCHMlD (1980) fand in
seinen Übertragungsversuchen einen deutlichen Zusammenhang
zwischen einer Mischinfektion von ACLSV mit PNRV und einer
starken Ausprägung von Pseudoscharka-Fruchtsymptomen bei Bäu-
men der Sorte 'Belle de Paris'; da aber ähnliche, wenn auch wesent-
lich schwächere Fruchtschäden bei virusfreien Kontrollptlanzen
auftraten, vermutete er als Ursache der Pseudoscharka eine gene-
tisch-physiologische Störung, die durch die Virusinfektion verstärkt
wurde. Bei eigenen Untersuchungen von Hauszwetschen in der
Nähe von Achkarren (Kaiserstuhl, Baden-Württemberg) konnte in
Bäumen mit Pseudoscharka regelmäßig das ACLSV nachgewiesen
werden, daneben bei einigen auch das PNRV oder das prune dwarf
virus (PDV). Parallel dazu wurde aber Befall mit ACLSV, oft zu-
sammen mit PNRV oder PDV, auch bei acht von zehn Bäumen fest-
gestellt, die während einer Kontrollzeit von sechs Jahren niemals
scharkaähnliche Fruchtschäden gezeigt hatten (KUNZE und CASPER,
1980).
Da latenter Befall mit ACLSV bei Zwetschen allgemein recht häu-
fig ist, blieb bisher die Frage offen, ob das Auftreten der Symptome
der Pseudoscharka physiologische Ursachen hat und durch das
ACLSV lediglich begünstigt, oder ob es durch spezielle Stämme die-
ses Virus hervorgerufen wird. Für die zuletzt genannte Annahme
spricht, daß eine andere Pflaumenkrankheit, die Rindenrissigkeit
(bark split), nur von einem besonderen Stamm des ACLSV verur-
sacht wird (DuNEZ et al., 1975). Es fehlen aber bisher Berichte, daß
nur bestimmte Herkünfte des ACLSV die Symptome der Pseu-
doscharka auslösen. Ein Versuch über die Wirkung verschiedener
Steinobstviren auf Hauszwetschen. der von uns in Dossenheim
durchgeführt wurde, bot jetzt die Möglichkeit zu einer Klärung.
Symptome der Pseudoscharka und Biologie des ACLSII
Aus den vorliegenden Beschreibungen ergibt sich folgendes Sym-
ptombild der Pseudoscharka: Wenige Wochen vor dem Erntetermin
bilden sich auf einigen Früchten der befallenen Bäume Einsenkun-
gen der Fruchthaut in Form von flachen Grübchen, Bogen und ge-
schlängelten Bändern (Abb, 1). Im weiteren Verlauf der Erkrankung
kann sich das Fruchtfleisch unter den Einsenkungen rotbraun ver-
färben (Abb. 2), die geschädigten Früchte reifen vorzeitig und sind
z. T. schon abgefallen, wenn die einwandfrei gebliebenen Früchte
Abb. 1. Einsenkungen auf der Fruchtoberfläche von Hauszwetschen
mit Pseudoscharka.
geerntet werden. Diese Schäden gleichen weitgehend den Frucht-
symptomen der Scharkakrankheit (Abb. 3).
Die typischen Blattsymptome dieser Virose - gelbliche bis hell-
grüne Flecke, Bänder und Ringe mit verwaschenen Rändern - feh-
len jedoch bei Bäumen mit Pseudoscharka. Soweit Blattsymptome
im Zusammenhang mit dieser Erkrankung beschrieben sind (CHRI-
STOFF, 1958; KEGLER, I964a), handelt es sich um Zeichnungen aus
schmalen, geschlängelten Linien, die manchmal auch Ringe bilden
(Abb. 4). Meist treten diese Blattsymptome nur an einigen Blättern
an der Basis der Triebe auf; dies ist auch bei der 'Hauszwetschc' der
Fall.
Die Fruchtsymptome der Pseudoscharka ähneln zwar denen der
Scharkakrankheit, sind aber meist schwächer ausgeprägt. Manchmal
sind die Einsenkungen erst zu erkennen, wenn die Wachsschicht ab-
gerieben wird. Auch der Anteil der geschädigten Früchte am Behang
der befallenen Bäume ist relativ gering. Unter dem Eintluß der Wit-
terung können allerdings Stärke und Häufigkeit der Symptome von
Jahr zu Jahr wechseln. Die Pseudoscharka findet hauptsächlich we-
gen der Verwechslungsmöglichkeit mit der Scharkakrankheit Be-
achtung, wirtschaftlich wird ihr im allgemeinen nur eine geringe Be-
deutung zugemessen. Die Erkrankung wurde nicht nur bei verschie-
denen blauen Zwetschensorten. sondern auch bei gelb- und rot-
fruchtigen Pflaumensorten beobachtet (POSNETTE und ELLENBER-
GER, 1963; VAN GasTEN, 1972).
In der Regel konnte in Bäumen mit Pseudoscharka auch Befall mit
ACLSV nachgewiesen werden. Meist erfolgte der Nachweis durch
Pfropfübertragung des Virus auf den Pfirsichsämling. Lediglich die
Symptome, die in den Übertragungsversuchen von SCHUCH (1961)
an Pfirsichsämlingen auftraten, lassen sich nicht eindeutig dem
ACLSV zuordnen.
Das ACLSV gehörte zur Untergruppe Ader Closteroviren, wurde
aber kürzlich als "type member" einer neuen Virusgruppe (Tricho-
virus) eingestuft. Seine natürlichen Wirtspflanzen sind holzige Ro-
saceen, darunter alle Kern- und Steinobstarten. Mechanisch kann es
auf Chenopodium quinoa und einige andere krautige Pflanzen über-
tragen werden.
Bei Apfel ist ein Befall mit dem ACLSV weit verbreitet, bleibt
aber bei den in Europa gebräuchlichen Sorten und Unterlagen latent.
Eine Ausnahme bildet lediglich eine recht seltene Fruchtvirose, die
Ringberostung bei 'Golden Delicious' und einigen anderen Sorten,
die durch einen speziellen Stamm des ACLSV bedingt wird. Zum
Teil recht kräftige Symptome verursacht das Virus jedoch bei eini-
gen Selektionen aus Wildformen (Russischer Sämling R 12740-7 A,
Spy 227) und bei verschiedenen Malus-Arten, die als Ziergehölze
und in Japan auch als Apfelunterlage verwendet werden. Als Indika-
toren bei Apfel dienen Russischer Sämling und Malus platycarpa.
Abb. 2. Verfärbungen im Fruchtfleisch bei Hauszwetschen mit Pseu-
doscharka.
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Abb. 3. Fruchtschaden durch Scharkabefall an Hauszwetsche.
Bei Birne wird das Ringfleckenmosaik bei 'Gellerts' und einigen an-
deren Sorten durch das ACLSV hervorgerufen.
Auch beim Steinobst sind Infektionen mit dem ACLSV recht häu-
fig, vor allem bei Pflaumen. Meist ist der Befall latent, manchmal
zeigen Pflaumen, Pfirsiche und Aprikosen aber auch die bereits be-
schriebenen Linienmuster auf den Blättern. Das ebenfalls schon er-
wähnte dunkelgrüne Preßmuster tritt nur bei Pfirsichsämlingen und
einigen Pfirsichsorten auf. Außerdem können auch Unverträglich-
keiten bei der Veredlung bestimmter Aprikosen- und Pfirsichsorten
durch das ACLSV ausgelöst werden. Ein spezieller Stamm des
ACLSV ruft bei den Zwetschensorten 'Prune d' Agen' und 'Orten-
auer' Rindenrisse (bark split) und Wuchshemmung hervor. Frucht-
schäden in Verbindung mit dem ACLSV sind nicht nur bei Pflaumen,
sondern auch bei einigen Pfirsich-, Aprikosen- und Kirschensorten
beobachtet worden. Hingewiesen sei hier besonders auf die Frucht-
deformationen durch die Aprikosen-Krankheit Viruela bei der spa-
nischen Hauptsorte 'Bulida'. Zusammenstellungen der Erkrankun-
gen, die mit dem ACLSV in Zusammenhang stehen, sind in dem
Buch von NEMETH (1986) und dem Aufsatz von DESVIGNES und
BOYE (1989) enthalten. Die gegenwärtigen Empfehlungen für den
Nachweis des ACLSV bei den verschiedenen Obstarten sind in den
Obstvirus-Testlisten der Internationalen Gesellschaft für Gartenbau-
wissenschaften (ISHS, 1992) und der EPPO (1993) angegeben.
Das Virus besitzt flexible, fadenfönnige Partikel mit einer Länge
von ca. 720 nm. Anhand der Symptome verschiedener Testpt1anzen
lassen sich eine Reihe verschiedener Stämme des ACLSV differen-
zieren. Für zwei symptomatologisch unterschiedliche Virus-Isolate
von Apfel und Pt1aume wurden in der Protein-Gelelektrophorese
(SDS-PAGE) auch Unterschiede im Molekulargewicht des Hüllpro-
teins festgestellt (23,5 kD bzw. 22,0 kD; PAUNOVIC, 1989). Trotz der
biologischen Vielfalt sind die serologischen Unterschiede zwischen
den Stämmen gering. Polyklonale ACLSV-Antiseren reagieren in
der Regel auch mit den heterologen ACLSV-Stämmen (DETIENNE et
al., 1980). In Untersuchungen von POUL und DUNEZ (1990) mit
monoklonalen Antikörpern gegen den bark-split-strain von Pt1aume
und 29 ACLSV-Isolaten unterschiedlicher Herkunft zeigte das Virus
eine hoch konservierte antigene Struktur: Von den 13 untersuchten
monoklonalen Antikörpern reagierten 10 mit allen 29 geprüften Iso-
laten, nur drei Antikörper sprachen auf ein bis drei Isolate nicht an.
Sowohl für den bark-split-strain von Pflaume (GERMAN et al., 1990)
als auch für ein Virus-Isolat von Apfel (SATO et al., 1993) wurde die
vollständige Nukleinsäuresequenz analysiert. Der molekularbiologi-
sche Vergleich (SATO et al. , 1993) ergab eine nahezu identische
Länge des Genoms beider Isolate mit einer Homologie der Nukle-
insäuresequenz von 79,8 %. Bei den Aminosäuren des Hüllproteins
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Abb. 4. Gelbgrüne geschlängelte Linien an einem Hauszwetschen-
Blatt nach Infektion mit ACLSV, Herkunft PBM 1.
betrug die Übereinstimmung sogar 88,6 %. Dies bietet eine Er-
klärung für die geringe serologische Variabilität zwischen den bio-
logisch z. T. recht verschiedenen Virusstämmen.
Das ACLSV wird durch Pfropfung übertragen. Eine Samenüber-
tragung des Virus wurde bisher nicht festgestellt. Auch für eine
Übertragung durch Blattläuse wie bei der Scharkakrankheit gibt es
keinerlei Anzeichen. Eine natürliche Virusausbreitung ist nach heu-
tigem Kenntnisstand nur durch Wurzelverwachsung zwischen befal-
lenen und gesunden Pflanzen möglich. Die Verbreitung des ACLSV
erfolgt hauptsächlich mit infizierten Edelreisern oder Unterlagen bei
der vegetativen Vermehrung und beim Umpfropfen älterer Bäume.
Material und Methoden
Als Infektionsquellen für ACLSV wurden in dem Dossenheimer Er-
tragsversuch zwei symptomatologisch unterschiedliche Herkünfte
des Virus verwendet: PBM I von einem Baum der Sorte 'Zimmers
Frühzwetsche' mit deutlichen hell- bis gelbgrünen Bandzeichnun-
gen aus Heidelberg und GM 2/l1 von einem symptomfreien Baum
der Sorte 'Bühler' aus Wedel/Holstein.
Beide Herkünfte werden seit 30 Jahren im Institut erhalten, in letz-
ter Zeit in Jungbäumen der Sorte 'Ersinger'. Im Verlauf der Jahre
sind die Herkünfte wiederholt mit den Indikatoren Prunus aviuni
F 12/l, P. serrulata 'Shirofugen' und Pfirsichsämling auf Prunus
necrotic ringspot virus (PNRV), prune dwarfvirus (PDV) und Schar-
kavirus (PPV) getestet worden, wiesen aber niemals Befall mit die-
sen Viren auf. Dagegen reagierte der Pfirsichsämling regelmäßig mit
Grünscheckurig auf das ACLSV. Bei Infektion mit PBM I zeigte der
Pfirsichsämling außerdem auf den Blättern ein hellgrünes Band-
muster. Auch bei der Testung auf Bandmosaik mit dem Myroba-
lansämling verursachte PBM I die typischen Symptome, während
GM 2/l I keine Reaktion auslöste. Beide Herkünfte wurden auch in
eine Testerprobung zum Nachweis des Bandmosaiks mit holzigen
Indikatoren einbezogen (KuNzE, 1986). Hierbei verursachte PBM I
auf Pflanzen der Sorte 'Ersinger' ein Jahr nach der Inokulation re-
gelmäßig ein deutliches Bandmuster, während GM 2/l1 lediglich bei
drei von dreizehn 'Ersinger' in der zweiten Vegetationsperiode nach
der Inokulation eine leichte Reaktion auslöste (feines Linienmosaik
auf einigen Basisblättern).
Die Versuchspflanzen waren Bäume der Sorte 'Hauszwetsche Typ
Etscheid' auf virusfreien INRA St. Julien 655/2 als Unterlage. Die
Veredlung erfolgte 1985 im Institut, das Veredlungsmaterial
stammte für alle Pflanzen von demselben virusfreien Baum ab, war
aber für die einzelnen Versuchsglieder bereits in einer zwischenge-
schalteten Veredlung mit der entsprechenden Virusherkunft infiziert
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worden. Aufdiese Weise wurde eine Doppelokulation bei der
Anzuchtvermieden,
IInFrühjahr1987wurden von jeder Virusherkunft und der virus-
freien Kontrollez\\iölfeinjährige Veredlungen aufgepflanzt (Ab-
stand.4.>(5IIl),.undzwar in vier Blöcken in Gruppen zu je drei Bäu-m~n.Leidersind im Verlauf des Versuchs einzelne Ausfälle aufge-
tr~ten,~uchwegen eines nachträglichen natürlichen Befalls mit dem
Scharkavirus,es konnten aber je Versuchsglied elf Bäume ausge-
wl':rtet\Vl':rden.Wegen eines Blütenfrostes fiel die Ernte 1991 voll-
srändig.aus.Der Vollenrag setzte daher erst im 6. Standjahr (1992)
eiWI3l':idl':(Ernte 1992 wurden auch die vorzeitig abgefallenen
Früchtegewpgen\lnd.indasErntegewicht einbezogen, um die Lei-
stungsf~higkl':itderBäuIllevergleichen zu können. 1993 wurde der
Fr~shtfaILnicht.Illehrge\Vichtsmäßig erfaßt, wenn er deutlich weni-
ger als 5 %dl':SiBehangs ausmachte. Die Ernteergebnisse wurden
varianzanalytisch verrechnet.
ELISA-Tests wurden aufPNRV, PDV, PPV und apple mosaic vi-
rus (ApMV) durchgeführt. Alle Antiseren wurden als Rohseren vom
Institut für Biochemie und Pflanzenvirologie der Biologischen Bun-
desanstalt zur Verfügung gestellt. Die Präparation der Immunglobu-
line über Ionenaustausch-Chromatographie oder Protein-A-Affi-
nitäts-Chromatographie erfolgte nach BELL et aI. (1990). Die Kon-
jugatherstellung mit alkalischer Phosphatase wurde wie in CON-
VERSE und MARTlN (1990) beschrieben durchgeführt. Es wurde ent-
weder im direkten "double antibody sandwich ELISA" nach CLARK
und ADAMS (1977) oder im indirekten F(ab'), ELISA nach BARBARA
und CLARK (1982) gearbeitet.
Ergebnisse
Bereits in den ersten Jahren des Versuchs waren bei den Bäumen mit
der Virusherkunft PBM I auf einigen Basisblättern feine Zeichnun-
gen mit hellgrünen geschlängelten Linien, Zickzackmustern oder
Ringen zu beobachten (Abb. 4). Dies überraschte nicht, denn die
Virusherkunft war wegen des deutlichen Bandmosaiks an der Aus-
gangspflanze in den Versuch genommen worden. Als 1992 nach ei-
nem vorangegangenen frostbedingten Ernteausfall der Vollertrag
einsetzte, reiften die Früchte an den Bäumen mit PBM I schneller
als an den übrigen Bäumen. Sie wurden deshalb fünf Tage früher ge-
erntet. Trotzdem waren bereits viele Früchte abgefallen. Sie zeigten
auf der Oberfläche die für die Pseudoscharka beschriebenen einge-
sunkenen runden Stellen und geschlängelten Bänder, die im Ausse-
hen weitgehend den Fruchtsymptomen der Scharkakrankheit ent-
sprechen. Ähnlich wie bei der Scharka war auch das Fruchtfleisch
unter den Vertiefungen häufig braun verfärbt (Abb. I und 2). Vonden
geernteten Früchten hatten die meisten auf der Fruchtoberfläche
ebenfalls Vertiefungen ausgebildet. Diese waren jedoch nicht so
stark ausgeprägt wie bei den abgefallenen Früchten. Oft mußte man
die Wachsschicht abreiben, um die Vertiefungen gut zu erkennen.
Verbräunungen des Fruchtfleisches traten bei den geernteten Zwet-
schen nur in geringem Umfang auf.
Wegen des starken Fruchtfalls bei Bäumen mit der Virusherkunft
PBM I wurde 1992 in allen Versuchsgliedern das Gewicht der kurz
vor der Ernte abgefallenen Früchte erfaßt und dem Erntegewicht zu-
geschlagen, um die Leistungsfähigkeit der Bäume vergleichen zu
können. Wie Tabelle I zeigt, lag der Anteil des Fruchtfalls bei einer
Infektion der Bäume mit PBM I in den einzelnen Blöcken zwischen
38 und 62 % (Mittelwert von je drei Bäumen), war also trotz des vor-
gezogenen Erntetermins (2. 9. 1992) durchweg sehr hoch. Bei den
Bäumen mit der ACLSV-Herkunft GM 2/11 und den virusfreien
Kontrollen betrug er dagegen zum normalen Erntetermin
(7.9. 1992) bei keinem Baum mehr als 5 %, in der Regel erheblich
weniger. Einsenkungen wurden weder an den abgefallenen noch an
den geernteten Früchten beobachtet. Auch Blattsymptome traten an
den Bäumen dieser beiden Versuchsglieder nicht auf.
Tab. 1. Fruchtfall bei Hauszwetschen (6. und 7. Standjahr) nach
Infektion mit zwei verschiedenen ACLSV·Herkünften (GM 2/11
und PBM 1). Angaben in Prozent des Ertrags je Versuchsblock
und Versuchsglied
Virusfrei GM 2/11 PBM 1
1992 1993 1992 1993 1992 1993
Block 1 2,1 x 2,4 x 45,6 56,4
Block2 2,2 x 2,2 x 62,2 57,9
Block 3 2,1 x 2,8 x 38,7 67,2
Block4 1,3 x 2,0 x 43,1 61,4
x Fruchlfall nicht gewichts mäßig erlaßt, da bei allen Bäumen deutlich
unter 5%
Im Sommer 1993 entwickelten sich an Zwetschen mit PBM-I-In-
fektion wieder die gleichen Symptome. Die Früchte reiften vorzei-
tig, und mit zunehmender Blaufärbung bildeten sich auf der Frucht-
oberfläche die scharkaähnlichen Einsenkungen. Als die Bäume am
Il. 8. 1993 fünf Tage früher als die übrigen abgeerntet wurden, hatte
der Fruchtfall schon mehr als 50 % des Behangs erfaßt (Tab. I). Bei
den abgefallenen Zwetschen war das Fruchtfleisch unter den nar-
benartigen Vertiefungen oft braun verfärbt. Auch die geernteten
Früchte hatten fast alle schwach ausgeprägte Symptome auf der
Fruchtoberfläche entwickelt, jedoch nur wenig Verfärbungen im
Fruchtfleisch. Vermutlich treten die Verfärbungen erst in der letzten
Phase des Reifeprozesses auf und dehnen sich mit fortschreitender
Reife von den Vertiefungen zum Stein hin aus. An einem Baum mit
PBM-I-Infektion, dessen Früchte zur weiteren Beobachtung der
Symptomentwicklung bis zum normalen Erntetermin (16. 8. 1993)
hängen blieben, verstärkten sich in diesen fünf Tagen an den Zwet-
schen sowohl die Einsenkungen der Fruchtoberfläche als auch die
Verbräunungen im Fruchtfleisch deutlich. Bei den Kontrollen und
den Bäumen mit GM-2/11-Infektion war der Fruchtfall bis zur Ernte
am 16. 8. 1993 nur gering. Er belief sich bei allen Bäumen auf deut-
lich weniger als 5 % des Behangs und wurde deshalb nicht mehr ge-
wogen. Frucht- und Blattsymptome der Pseudoscharka wurden auch
1993 an diesen Bäumen nicht festgestellt.
Die durchschnittlichen Baumerträge je Versuchsglied sind in Ta-
belle 2 zusammengestellt. Um die Leistungsfähigkeit der Bäume
vergleichen zu können, wurde 1992 bei der Feststellung des Baum-
ertrags bei allen Bäumen der Fruchtbefall zum Erntegewicht addiert.
Er ist in der Tabelle als Prozentsatz des durchschnittlichen Baum-
ertrags angegeben. 1993 erfolgte dies nur noch bei den Bäumen mit
PBM-I-Infektion, da bei den anderen Bäumen der Fruchtfall wegen
seines geringen Umfangs nicht mehr gewichtsmäßig erfaßt wurde.
Tab. 2. Ertrag von Hauszwetschen mit ACLSV·lnfektion (Herkunft
GM 2/11 und PBM 1) im 6. und 7. Standjahr. Angaben in kg/Baum
Virusfrei GM 2/11 PBM 1
Ertrag 1992 37,0 27,4 24,4
davon Fruchlfall 2,0% 2,4% 47,6%
Ertrag 1993 17,9 14,7 12,1
davon Fruchtfall x x 59,4%
Ertrag 1992 + 1993 54,1 41,4 17,7
')
bei Virusfrei u. GM 2/11 36,52)
ohne Fruchtfall
x Fruchtfallnicht gewichtsmäßig erfaßt, da bei allen Bäumen deutlich
unter 5%
1) ohne Fruchlfall
2) einschließlich Fruchtfall
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Auch unabhängig vom Fruchtfall ist in dem Versuch der Ertrag der
Hauszwetschen durch die Infektion mit der ACLSV-Herkunft
PBM 1 deutlich gesenkt worden. Alle Ertragsunterschiede zwischen
den Versuchsgliedern Virusfrei und PBM 1 sind statistisch gesichert
(P< 1%). Der Gesamtertrag der Jahre 1992 und 1993 wurde durch
die PBM-l-Infektion im Vergleich mit virusfreien Bäumen um 32 %
gemindert. Wegen des Fruchtfalls erreichte die Ernte bei den PBM-
I-Bäumen sogar nur etwa ein Drittel des Erntegewichts der virus-
freien Hauszwetschen. Zusätzlich ist bei der Schadwirkung dieser
Virusherkunft zu berücksichtigen, daß ein erheblicher Teil der ge-
ernteten Früchte bereits leichtere Schäden aufwies. Bei den Bäumen
mit der Virusherkunft GM 2/11 war der durchschnittliche Ertrag
ebenfalls niedriger als bei den virusfreien. Die Ertragsunterschiede
zwischen diesen beiden Versuchsgliedern sind aber nur für das Jahr
1992 und den summierten Ertrag (1992 + 1993) statistisch gesichert
(P< 1%), nicht dagegen für das Jahr 1993. Wird beim PBM 1 der
Fruchtfall dem Erntegewicht zugerechnet, so sind die Ertragsdiffe-
renzen zwischen den beiden infizierten Versuchsgliedern statistisch
nicht signifikant.
Plum-pox-virus-ELISA-Untersuchungen wurden in dem Pflau-
menquartier, in dem der Versuch stand, nur bei Verdachtsfällen nach
visueller Kontrolle auf Scharka durchgeführt. An drei von 140 Zwet-
schen des Bestandes wurde im Verlauf von sieben Jahren das PPV
nachgewiesen. Die Bäume wurden sofort gerodet. Die beiden Infek-
tionsquellen des Versuchs PBM 1 und GM 2/11 wurden 1994 noch
einmal serologisch auf PDV und PNRV überprüft, PBM 1 außerdem
auf ApMY. In keinem Fall erfolgte eine positive Reaktion. Die zu
Beginn des Versuches mit diesen ACLSV-Quellen infizierten Haus-
zwetschen sowie die Kontrollpflanzen wurden 1994 stichprobenar-
tig aufPNRV, PDV und ApMV im ELISAgetestet. Auch hier konnte
keine Infektion mit den genannten Viren festgestellt werden.
Diskussion
Durch die gleichzeitige Prüfung von zwei verschiedenen Herkünf-
ten des ACLSV im Dossenheimer Feldversuch konnte der Nachweis
erbracht werden, daß nur spezielle Stämme des ACLSV die Pseu-
doscharka verursachen. Diese Auffassung haben als erste DUNEzet
al. (1975) im Zusammenhang mit ihren Untersuchungen über die
Rindenrissigkeit der Pflaume vertreten. Sie hatten aus einer Pflaume
mit Pseudoscharka-Symptomen ACLSV auf Chenopodium quinoa
mechanisch übertragen, dort von einer einzelnen Läsion aus weiter
vermehrt und dann auf Pfirsichsämlinge zurückübertragen (vgl.
auch MARENAUD et al., 1976, und DETIENNE et al., 1980). Dieses Iso-
lat (P 328) wurde von ihnen als spezieller Pseudoscharka-Stamm des
ACLSV angesprochen, es fehlen aber Angaben, daß mit diesem
Stamm experimentell die Symptome der Pseudoscharka ausgelöst
wurden. Die von uns verwendeten ACLSV-Herkünfte stammen
nicht aus Rückübertragungen von krautigen Pflanzen, es konnten
aber in den beiden Virusquellen neben ACLSV keine anderen Viren
nachgewiesen werden. Von einer Ausnahme abgesehen wurde bisher
kein Auftreten von Pseudoscharka-Syrnptomen an Bäumen ohne
ACLSV-Infektion festgestellt. Lediglich SCHMID (1980) hat in sei-
nen Übertragungsversuchen mit einer Kombination von ACLSV und
PNRV auch bei den Kontrollpflanzen der Sorte 'Belle de Paris' in ge-
ringem Umfang Anzeichen der Pseudoscharka beobachtet. Er ver-
mutete deshalb als Ursache der Pseudoscharka eine genetisch-phy-
siologische Störung, die durch Virusbefall lediglich verstärkt wird.
Obgleich nach dem vorliegenden Versuchsergebnis spezielle
Stämme des ACLSV die Pseudoscharka hervorrufen, kann nicht aus-
geschlossen werden, daß bei einzelnen Sorten auch physiologisch
bedingte Fruchtschäden vorkommen können, die Ähnlichkeit mit
den Anzeichen der Pseudoscharka haben. Bei den von SCHUCH
(1961) beschriebenen Fruchtschäden an der Sorte 'Wangenheim' ist
eine Beteiligung des ACLSV durchaus möglich. SCHUCH spricht
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zwar von einer Infektion mit PNRV und line pattern (Bandmosaik),
die von ihm abgebildeten Symptome an Pfirsichsämlingen entspre-
chen aber den Symptomen der ACLSV-Herkunft PBM I, die eben-
falls Bandmosaik bei Pflaume auslöst (KUNZE, 1986).
Gelegentlich finden sich Angaben, daß die Pseudoscharka im Ge-
gensatz zur Scharkakrankheit keine Verfärbungen im Fruchtfleisch
(NEMETH, 1986) bzw. keinen vorzeitigen Fruchtfall (DELBos and
DUNEz, 1988) hervorruft, Schon in den ersten Beschreibungen der
Fruchtsymptome der Pseudoscharka werden aber neben den Vertie-
fungen auf der Fruchtoberfläche auch Verbräunungen im Frucht-
fleisch erwähnt (CHRISTOFF, 1958; SCHUCH, 1961; POSNETTE and EL-
LENBERGER, 1963). VAN OOSTEN (1972) und CASPER (1977) sprechen
ebenfalls von Verfärbungen im Fruchtfleisch. Vorzeitiger Fruchtfall
in Verbindung mit Pseudoscharka ist von CHRISTOFF (1958), KEGLER
(1964b) und CASPER (1977) beschrieben worden. Das Auftreten die-
ser Symptome in unserem Versuch ist also nicht neu. Allerdings sind
die Stärke und das Ausmaß der Fruchtschäden ungewöhnlich.
Im allgemeinen wird den Schäden durch Pseudoscharka nur eine
geringe Bedeutung zugemessen, besonders im Vergleich mit der
Scharkakrankheit. Sicherlich gibt es unter den ACLSV-Herkünften,
die Pseudoscharka auslösen, Virusstämme unterschiedlicher Stärke,
so daß in vielen Fällen die Fruchtschäden ziemlich leicht bleiben
oder nur einen geringen Prozentsatz der Früchte betreffen. Hinzu
kommt, daß die Entwicklung der Symptome des ACLSV allgemein
durch kühle Witterung begünstigt wird und daher in der Ausbildung
der Pseudoscharka-Symptorne von Jahr zu Jahr Schwankungen auf-
treten können. Die Ergebnisse unseres Versuches zeigen aber, daß
die wirtschaftliche Beurteilung der Pseudoscharka differenzierter er-
folgen muß, denn es gibt ACLSV-Stämme, die unter geeigneten Wit-
terungsbedingungen erhebliche Ernteverluste verursachen und die
Rentabilität einer Anlage in Frage stellen können. Obwohl heute in
Deutschland aufgrund der neuen EG-Richtlinie Obstgehölze als
CAC-Material in den Handel gebracht werden können, die deutlich
geringere Anforderungen an den Virusstatus erfüllen müssen als
früher, sollte man bei den Ausgangspflanzen für die vegetative Ver-
mehrung von Pflaumen weiterhin eine Testung auf Befall mit
ACLSV durchführen, wie es bereits in der Obstvirus-Verordnung
von 1978 vorgeschrieben war.
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